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Nr, 113.
Abonnement

in Wien, in der Expeditlon Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Rr. 634, 2. Stock:

Danz jährig 4 fl. 48 kr, halbj. 2 fl. 24 kr.,
vlertelſährig 1 . 12 kr. G. M

Auswärts bei allen H. k. Poſtämtern
mit täglicher freier Poſtverſendung:

Ganzjährig 10 fl., halbjährig 6 fl., vier¬
teljährig 2 fl. 30 kr. 9. M.

Für Wien beſtehen auch Monat abonne¬
ments zu 24 kr. C. M.

Tinzelne Nummern 1 kr. C. M.

Wien, Sonntag den 11. Mai 1861.

Friedenszeitung
ftir die

voltitiſche und ſittliche Bildung des Volkes.

Dritter Jahrgang:
Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblattaufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzeile
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr., bei
we naliger mitb kr., bei dreimaliger mi

6 kr. C. M. berechnet.
Das Redaktions burean

Befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock.

Wie kann dem Volke geholfen werden?
Dleſe wichtige Frage verdient die

Grunde wollen wir ſie einer nähern Beleuchtung würdigen.
Der größere Theil der Bevölkerung Wiens kann füglich in die Klaſſe

derjenigen Perſonen eingereiht werden, welche von einer Woche zur andern
von einem mäßigen und oft geringem Einkommen leben. Es {ft daher Dil»

Fürforge zugewendet werde.
Wir haben auch vor einigen Tagen mit Befriedigung mitgetheilt ,

lig, daß von ben Behörden dieſer ärmeren Menſchenklaſſe eine beſondere |
ö

daß der vor Kurzem ins Leben getretene Reichsrath die Nothwendigkeit
erkannt habe, unſere Papiergeldverhaͤltniſſe zu regeln; die Berathungen
hierüber nehmen, wie wir hören, den guͤnſtigſten Fortgang, und die

Staatsregierung lieferte dadurch den Beweis, daß ſie Alles thut,
Wir würden vom Herzen wünſchen, daß auch unſer Gemeinderath

zwei Tuürquiſen, zwölf Brillanten und vier Roſetten im Werthe von
200 fl. CM., dann am Abende desſelben Tages im Gewoͤlbe des Deechs¬

groͤßte Beachtung. Aus dieſem lermeiſters Löſchmann in der Steindlgaſſe aus der Auslage drei Bern¬
ſtein⸗Duten im Geſammtwerthe von 188 f. CM. in Geſellſchaft entwen¬
det haben. Ja ihrem Verhöre ſtellen die Angeklagten all' auf die That
Bezug habenden Umſtaͤnde in Abrede.

Bemerkenswerth war das Zeugenverhör durch die Antworten der
Angeklagten. Die Antwort , welche man faſt auf jede Frage Hören konnte,
war „der Zeuge irrt ſich“; jedoch auf einige Fragen antworteten fie auch
wieder nur mit Fragen „ob ein Zeuge fie anklagen kann?“ warum die
Regierung fie nicht für eben fo glaubwürdig halte, wie den Zeugen?“
Auf die Frage, warum Minas Ferraduros in feinem Paß vom Fahre
1849 als Landmann angeführt. werde, da er ſich doch für einen Kauf—
mann ausgebe, antwortete er: „Kann ſich denn kein Menſch in 2 Jah¬
ren andern?“ Trotz der aus weichenden Antworten und trotz des Hartnd¬

was ckigen Läugnens ſtellten die Zeugen ausſagen durch ihre Beſtimmtheit die

zum Wohle der Geſammtbevolkerung ausführbar {ft ; w -Bevand- Demufolße Seändmöch
ten

bie eich dor:
nen die an fie geſtellten Fragen mit Ja. Die Angeklagten erwiederten
auf die Verdolmetſchung dieſes Wahrſpruches „ſie nehmen dieſes Uctheil

eine ähnliche Thätigkeit entfalten würde. Nach dem neuen Gemeindegeſetz nicht an,“ über welche freche Antwort fie der Praͤſident zurecht weiſen
ſt ihm allein die Pflicht übertragen, die inneren Angelegenheiten der

Kommune zu beſorgen. Darunter erachten wir die Verſorgung der Stadt
mußte. Der Gerichtshof verurtheilte ſie zu ſechs Jahren ſch veren Kerker,
Landes verweiſung nach ausgeſtandener Strafe und Erfag des Schadens.

— Die geſtrige Verhandlung bei dem k. k. Schwurgerichtemit guten und billigen Lebensmitteln als einen Hauptgegenſtand. Vor wurde aus Stittlichkeits gründen bei geſchloſſenen Thüren vorgenommen,
Allem thut es noth, daß die größte Wirthſchaft in den Gemein deauslagen indem fie die Anklage gegen Martin G. wegen des Verbrechens der Noth¬
eingeführt und jede zweckloſe Ausgabe gewiſſenhaft vermieden werde. zucht betraf. Der Angeklagte wurde freigeſprochen.
Leiber aber leſen wir, daß immer neue und erhöhte Steuern als einziges

Heilmittel von den Vätern unſerer Stadt ergriffen werden.
Wir haben vor einiger Zeit unſeren Leſern mitgetheilt, daß die

Militärbehoͤrden in Ungarn, namentlich in Ofen ⸗Peſth und Preßburg
eruſtliche und ſtrenge Mittel angewendet haben, um der wucheriſchen Ber¬
theuerung der Lebensmittel entgegen zu wirken. In Prag wurden mehr»
fache Probeverſuche gemacht, um dem Volke billiges Brot zu verſchaffen.
In Trieſt beſchaͤftigte ſich der dortige Gemeinderath ernſtlich mit dem Ger

genſtande der Fleiſchpreiſe, um die dortigen hohen Fleiſchpreiſe herabzu⸗ |
drücken. Mit allgemeiner Zuſtimmung wurde dort der Beſchluß gefaßt,
die Fleiſchausſchrotung wie in früherer Zeit an einen Pächter zu überlaſ¬
fen, welcher die Verpflichtung Hätte, das Fleiſch das ganze Jahr hindurch ;
um einen fixen Preis zu liefern. |

Hieraus erſehen wir, daß an vielen Orten die Frage der Lebens¬
mittel als ein wichtiger Gegenſtand für das Wohl des Volkes, der höh¬
ſten Beachtung ſich erfreut. Unſer Gemeinderath, in deſſen Bereich die
Politik nicht gehört, bildet gleichſam den Wirthſchaftsrath der Bewohner
Wiens. Mögen die Väter unſerer Stadt ihre Beſtimmung richtig
erfaſſen, und dem wichtigſten Punkte, der Herbeiſchaffung guter und billi¬
ger Lebensmittel, ihre beſondere Aufmerkſamkeit widmen; ſehr ſparen, und
vor Allem das fortwährende Aufſuchen neuer Steuer vermeiden! Wo
werden wir hingelangen bei einer ſolchen Unwirthſchaft? Die Hausherren
haben großentheils den Zins um 10 Prozent geſteigert, alle Bedurfniſſe
und Kleidungsſtücke find verthenert und Alles eutſchuldigt ſich mit den
erhöhten Steuern! — Darum ſagen wir: Unſer Gemeinderath fol wirth¬

ſchaften , ſehr wirthſchaften, fo viel als nur möglich wirthſchaften! $

V
E .DA

Gerichts der haadluugen.
Wien. Schwurgerichts⸗Sitzung. Die vorgeſtrige Verhand¬

lung betraf die Anklage gegen Stavros Coucacci und Minas Ferraduros
wegen des Verbrechens des Diebſtahls . Beide find Griechen, angeblich
Handelsleute aus Konſtantinopel, welche nicht Deutſch ſprechen können,
weßhalb die ganze Verhandlung mit Hilfe eines berideten Dolmetſches;
geführt werden mußte. Sie ſollen am 17. Sept. v. J. in dem Gewölbe |

des k. k.Hof⸗Juweliers Jakob Köchert am Sraben ein Armband mit

— Bei dem k. k. Landes gerichte als Appell⸗- Senat kamen
geſtern folgende Falle zue Verhandlung. Die Anna Kranawitter, Mobi¬
ſtin, 19 Jahre alt, bereits zwei Mal wegen Diebſtahl, das letzte Mal
mit zehn Monat ſchweren Kerker geſtraft , war zwei Tage nach ihrer Eat»
laſſung, am 29. Nov. 1850, in das Schuh machergewölbe der Thereſia
Greiner gekommen, angeblich um auf ihre Dienſtfran , eine Baronin, zu
warten. Hier benüßte fie die Gelegenheit , aus unverſperrter Lade eine
blecherne Büchſe mit 13 fl. CM. zu entwenden, wurde aber bei ihrem
Entfliehen ergriffen und am 6. März d. J. vom Bezirks⸗Kollegialgerichte
zu acht Monat ſchweren Kerker verurtheilt. Trotz ihres eleganten und au»
genehmen Aeußern, und ihres jugendlichen Alters, ſcheint die Kranawitter
eine durch und durch verdorbene Perſon und es wurde daher, da weder
fie noch ihr Vertheidiger einen nenen Milderung sgrund zu erweiſen im
Stande war, das erſtrichterliche Urtheil aufrecht erhalten .

Im zweiten Falle wurde das vom Bezirksgerichte innere Stadt
II. Sektion gegen den Kanalräumer Johann Franda gefaͤllte, auf 24ſtün¬
digen Arreſt lautende Urtheil wegen Mitſchuld am Betruge durch Ver¬
kauf zweier von feinem Bruder im Kanale gefundener Löffel, bei einigen

beruͤckſichtigungswürdigen Gruͤnden in eine Geldſtrafe von 2 f. CM um¬
gewandelt.

— Beim k. k. Bezirkskollegialgerichte wurde geſtern die
31jäͤhrige Marktſierantens⸗Gattin Barbara Himelſeder wegen der Ueber¬
tretung der Kuppelei , nach geheimer Verhandlung, zu ſechs Wochen
ſtrengen Arreſt verurth eilt.

Wiener Tenigkeiten.
Die berelts für Anfang dieſer Woche feſtgeſetzte Reiſt Sr. Maje¬

ſtaͤt des Kaiſers nach dem Kronlaude Gilizien iſt verſchoben worden, wie
es heißt, wird dieſelbe erſt künftige Woche vor ſich gehen, — von einer
Zaſammenkunft aber, welche bei dieſer Gelegenheit zwiſchen unſerm Mo¬
narchen uad dem Kaiſer don Rußland ſtattflnden ſoll, iſt in hieſigen, ſonſt
wohlunterrichteten Kreiſen nicht das Mindeſte bekannt.

Wie wir vernehmen, fol binnen Kurzem eine umfaſſende Begna⸗=
digung publizirt werden, und zwar ſollen darin nicht nur an der unga—

riſchen uad italieniſchen Revolution Betheiligte einbegriffen fein, ſondern
auch ſehr viele Civiſperſonen, beſonders ſolche, die in den böhmiſchen Fe¬
ſtungen gefangen find, dadurch ihren Familien wieder zurückgegeben wer¬
den. Die böhmiſchen Studenten aber därften diesmal noch nicht an die
Reihe kommen, doch man zweifelt nicht, daß auch dieſe in kurzer Zeit
der allerhöchſten Gnade Seiner Majeſtäͤt des Kſers theilhaftig wer¬
den durften.
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Das k. k. Finanzwiniſterium hat geſtattet, daß den Tabakpflan¬
zein in Ungarn Geldrorſchüſſe und zwar bis zum Betrage eines Viertels
der anznhoffenden Ernte geleiſtet werden dürfen. Diejenigen Pflanzer,
welche fich verpflichten, ihre ganze Tabakfechſung dem Gefälle abzutreten,
rhalten die Begünſligung , daß ihnen ein derartiger Vorſchuß auf drei. r,

gztroßes Unglück. Das vierſpännige Fuhrwerk des Peſther Früchtenhaͤnd¬Jahre vorausbezahlt werden dürfe,
Zwiſchen der kaiſ. öſterreichiſchen und köͤnigl. ſardiniſchen Regie¬

tung lohn Verhandlungen im Zuge fein, um ſtrenge Maßttgeln gegen
der Schmuggel an den Grenzpunkter Schranken zu ſitzen.Dem Vernihmen nach iſt es beantragt , auf Staatskoflen einige
Schiffkantr nach England zu ſchicken , welche dort den Schiffsbau voll¬
kommen zu erlernen, und bei unſerer Marine in Anwendung zu brin¬
gen hätten.Die Arnſieklungsveiſnche des Herrn v. Ehrenberg find reine Pri¬
vatſache. Dieſes Unternehmen wurde von der Rigierung weder gebilliget
noch unterſtützt . Die k. k. Statthaltereitn mehrer Kronlaͤnder haben das
her das Publikum auf dieſen Umſtand aufmerkſam gewacht, damit jeder
Anſtedler ſich vor Schaden bewahren könne.

Um den Wuͤnſchen des Publikums zu entiprıchen , wurden mehre
der ſehr beliebt gew eſenen ungariſchen Tabakgattungen in den Verſchleiß¬
tarif für das Kronland Ungarn angenommen. Es werden nach demſelben
verkauft der ganz feine türkiſche Tabak für 5 fl. per Pfund, feiner Fad¬
der, Ltttinger, Cſetneker, Verpeleter und Koſpalger Tabak für 2 fl. das
Pfund, endlich mittelfeiner ungariſcher Tabak für 54 kr. per Pfund.
Huch der beliebte feine Debtöer Schnupftabak wird wieder in Verſchleiß
kommen. Sobald hinlaͤngliche Vorraͤthe dieſer Tabakſorten vorhanden ſind,
beginnt der Verkauf ſogleich. Den Zeitpunkt ſelbſt aber werden beſondere
Kundme Hungen.definitiy beſtimmen.Die k. k. Nationalbank hat den Vetrag von 17,576 fl. 44 kr. CM.
8 1 . der Einkommenſtener für 1851 an die Kommune

ezahlt. .Die k. k. Statthalterei hat bei der Freiſprechung eines der dentſch¬
katholiſchen Gemeinde zugehörigen Lehrjungens, welcher das Zeugniß über
die erhaltene Chriſtenlehre nicht beibringen konnte, entſchieden, daß ohne
ſolche Zeugniſſe die Freiſprechung unthunlich ſei.Die ſchon ern aͤhn teUmgeſtaltung von ſichs Chevauxlegers⸗ in Uhla¬

nenregimenter und Ertichtung des ſiebenten als Dragonerregiment iſt nun¬
mehr genehmigt worden. Die Zahl der Uhlanenregimenter beläuft ſich
ſonach auf eilf, für deren Adjuftirung und Bewaffnung die bisherigen
Vorſchriften in Wirkſamkeit bleiben und die ſich unter ſich nur durch die
Farben der Czapken unterſcheidtn werden. Von dieſer Umgeſtaltung if |
nur das ChevauxlegersregimentFürſt Windiſchgrätz Nr. 4 ausgenommen,
welches wieber als Dragonerregiment hergeſtellt wird, da es als ſolches
im Jahre 1791 für bewieſene und vor dem Feinde erprobte Treue und
Tapferkeit eine Eſtandarte mit dem Bruſtbilde Sr. Majeſtäͤt des Kaiſers
Lerpold II. erhielt, welche nech durch eine große Ehrenmedaille ge¬

ſchmuckt war.Die Staatsverwaltung hat von der Mailand⸗ Como Eiſenbahn¬
geſellſchaft die Mailand Como⸗ und Monza⸗Eiſenbahn für 2,530,000 fl.

CM. erſtanden.
* Mit 15. Mai tritt eine neue Fahrordnung auf allen oͤſterreichiſchen

Eiſen bahnen in Wirkſamkeit.Dem „Magyar Hirlap“ wird aus Wien geſchrieben , daß der Mi« |
niſter des Innern, Herr Dr. Bach, fleißig ungariſch lerne. Seine Aus¬
ſprache ſoll ſehr richtig ſein.Der „Reform“ zu Folge werden jetzt inHamburg und Umgegend
Matroſen und Schiffsſoldaten für die oͤſterreichiſche Marine angeworben.Am Schluſſe jeden Monats kommen regelmäßig aus den ungari=
ſchen Bergſtäͤbten die Silberfuhren im k. k. Münzamte an. Jede Kiefe¬
rung hat nie unter 50, 00 fl. CM. Silber werth.In der Gegend um Dörnö in Ungarn iſt die Hoffnung auf bieErnte vollends vernichtet. Die Umgebung wurde kürzlich von einem Ha»
gelwetter derart heimgeſucht, daß das Eis auf den Feldern die Höhe eines

halben Schunhes erreichte.
* Man klagt über den Mangel an Silbergeld und doch wurde uns

längſt eine Straße gleichſam mit Silber gepflaſtert. Bei der Georgi
Ausziehzeit überſiedelte nämlich eine Frau von der Landſtraße nach Atz¬
gergdorf. Während der Uebetſiedlungsfahrt mußte mehrmals geraſtet wer=
den, da unter den Effekten zwei Tiſche ſich befanden, die beſonders ſchwer
waren. In Atzgersdorf löſte ſich jedoch das Raͤthſel. Die Schubladen
beider Tiſche waren ganz mit Silberzwanzigern angefüllt, welche ſich
während des Fahrens von ſelbſt öffneten und dadurch den Geldſtüͤcken
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die Freiheit ſchenkten, welche während der Fahrt auf die Straße rollten,
fo daß zum Schluße nur bei 50 fl. CM. vorhanden waren. Der Bern
luſt der betreffenden Frau foll ein bedeutender fein.

Verfloſſenen Sonntag verlief ſich ein fünfjaͤhriger Knabe aus dem
Hauſe Nr. 19 in Hernals. Derſelbe irrte mehre Stunden umher, und
gerieth in die innere Stadt, wo ſich ein unbekannter Herr in einem Was
gen feiner aunghm ihn zu feinem Mittagstiſche einlud und um ſeine

Fünfhaus ein Rauferzeß Statt. Es ſtrömte eine ſo große
zuſammen, daß die dort ſtationirte Polizeiwache ausrücken und fie zer¬

Eltern befragte. Doch der Knabe konnte nur angeben, daß feine Eltern
zu Herrals Nr. 19 wohnen. Der unbekannte Herr war fo menſchenfreunb¬

lich, in feinem Wagen den Verirrten feinen Eltern zuzuführen , welche
über das Schickſal ihres Kindes in der größten Anaſt ſich befanden.

* Morgeftern Nachmittags ereigneie ſich beim Cirkus im Prater ein

lers Anton Biedermann kam nämlich im größten Carriere dahergerannt
und ſuhr, da der Kutſcher die Pferde nicht mehr halten konnte, in die
Pferde des eben in die Allee einbiegenden Fiakers Georg Fuchs, wodurch
dieſer vom Bocke geſchleudert und bedeutend verletzt wurde. Ein Pferd
desſelben wurde von der Deichſel des erſteren Wagens ſo durchbohrt, daß
es augenblicklich todt blieb. Der Wagen des Fiakers war ganz zertruͤm
mert, und den Eigenthümer desſelben brachte man, nachdem ihm in elneri die nöoͤthige aͤrztliche Hilfe geleiſttt wurde, im bewußtloſen

nſtande in das Spital der barmherzigen Brüber, wo er bereits geſtor¬
ben ſein ſoll.Die Blumenmacherin C. K. kam vorgeſtern in das Drechslerge.
wölb auf der Laimgrube Nr. 33, ließ ſich Waaren zeigen , und wollte
ſich, ohne etwas gekauft zu haben, wieder entfernen. Ein Lehrjunge des
Drechslers hatte jedoch bemerkt, wie ſie mehre Cigarrenſpitze zu ſich ſteckte;
ſie wurde angehalten und viſitirt, und man fand mehre bedenkliche Sachen bei
ihr. Ueberdits wurden in ihrer Wohnung eilf Kiſichen amerikaniſcht und
drei Pakete ordinaͤre Cigarren gefunden, über deren Beſitz fe ſich nicht
aus eiſen konnte und wahrſcheinlich entwendet hat.

Vorgeſtern Früh wurde durch die Heftigkeit des Windes der vier
Klafter hohe Strebebaum einer auf der Straße von Hernals nach Wein
haus befindlichen Waſchhängeſtätte abgebrochen und umgeſtürzt; dieſer fiel
anf die Waͤſcherin R. D., wodurch fie eine derartige Verletzung erlitt ,
daß ſie ungeachtet aller angewandten ärztlichen Hilfe nach einer halben
Stunde ſtarb.Ein Gens darm brachte zu Kamenik in Böhmen in Erfahrung ,
daß in einem dortigen Hauſe ein Schwein geſchlachtet wurde, und die

Perſonen, die davon genoſſen hatten, erkrankten, und binnen 48 Stunden
drei derſelben farben. Er begab ſich ſonach mit dem Orts vorſteher dahin,
das Fleiſch wurde verſiegelt und dem Bezirksgerichte angezeigt.

* Bei der Grabung der Grundveſte des neuen Hausbaues am Eck
der Heirngaſſe in Währing nächſt der Peſtſaͤule, werden ſehr viele Men¬
ſchengebeine gefunden. An dieſer Stelle befand ſich einſt der Friedhof ., wo
alle an der Peſt Verſtorbenen beerdigt wurden.

Vorgeſtern Nachmittags entſtand uächſt der Ferdinandsbruͤcke ein
bedeutendes Aufſehen. Der Fiaker J. B. wollte ein Pferd einführen, da
es jedoch fortwährend ausſchlug und ſich baͤumte, mußte er es ausſpan¬
nen, wodurch es, die Freiheit benützend, in den Donaukanal ſprang und

gegen das jenſeitige Ufer ſchwamm, wo es aufgefangen wurde.In der Branntweinbrennerei zu Wſchelit in Böhmen verſiegelte
der Arbeiter S. ein Faß mit Weingeiſt. Durch Unachtſamkeit fiel ein

Tropfen brennenden Siegellacks hinein, wodurch der Spiritus entzündet
wurde. Es verbrannte den in ditſem Lokale übernachtenden eilf Arbeitern

ihre ganze Habe; mehre derſelben wurden leicht, andere aber, worunterder Urheber des Unglücks, ſchwer verwundet. Einer davoniſt bereits geſtorben.Ein aus einer bekannten , ſonſt ehrenwerthen Familie in Ungarn
gebsrner, ſeit zwei Jahren in Wien wohnender Graf Pejacevich, der

ſich Rohheiten, die des gemeinſten politiſchen Fanatikers unwürdig find,
gegen ein erhabenes Mitglied des Kaiſerhauſes erlaubte, iſt aus der

Kaiſerſtadt ausgewieſen und auf feine Guter geſchickt worden.Wie das „Fremdeublatt meldet, fand . Abends in

enſchenmengt

ſtreuen mußte. Dies gelang auch vollſtändig, nachdem der Anſtifter det

Schlägerei, der Tagloͤhner Andreas H. arretirt worden war.Der Gensd'atm Schanda arretirte auf einer freiwilligen Patronil¬
lirung eine Dienſimagd aus Netrob in Böhmen wegen Kindesmord und den3 ö S. aus Miltczan, wegen Ehebruch und Verleitung zu der obi¬

gen That.In dem Wirthshauſe zuDüre in Mähren wurde am 1. d. M.
durch den Hausknecht ein neugebornes Kind auf dem Stallboden unter
mehren Holzſcheitern verſteckt, und einen Stein von ungefähr 20 Pfd.
auf dem Kopfe liegend, vorgefunden. Der Verdacht der Geburt und des
Mordes ruht auf einem Frauenzimmer , welches am 24. v. M. mit einem

Zuaimer Grünzeughändler von Iglau nach Zuaim reiſte, in dieſemWirths
Haufe üͤbernachtete und auf dem Wagen im Hofe ſchlief .

3 nuland.
— Eilli, 7. Mai. Seit dem Jahre 1821 hatte Cilli keine ſolche

Ueberſchwen mung, als wir geſtern und heute Nachts hatten. Die Straßen
find zerflört , die Eiſenbahn verbindung unterbrochen. Bis geſtern Nachts
11 Uhr ſtiegen die Gewäſſer auf allen Seiten, fo daß das Schmid'ſche
und Maurer’he Haus Inſeln wurden. Das ganze Glacis bildet einen
tiefen See. Das Militaͤrſpital und die Mohren“ find vom Waſſer be¬

—
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ſpüält. Der Hof und die Stallungen der „Krone“ ſtehen unter Waſſer. abgehalten. Hie und da begegnet man einem alten Schnurrbart in feiner
Vom ganzen Garten der Grafei gewahrt man nur die Gipfel der Baͤume. ( kaiſer lichen Uniform. Das Haͤufchen dieſer Reſte der großen Armee
Mit donneräͤhnlichem Setöfe ſtuͤrſten zwei Zwiſchenwaͤnde des neuen Gym ſchmilzt mit jedem Jahre mehr zuſammen, aber um fo rührender iſt die
naſialgebaͤmdes ein. Am Friedhofe erreichte das Waſſer eine ſolche Höhe, Sammlung , womit fie ſich zur Nuheſtaͤtte ihres Abgottes begeben,
daß die Leichen im Tobtenhauſe herumſchwammen. Ob Verluſte anMen

|
— Turin, 6. Mat. Die Errichtung einer neuen: Telegraphenlinie

ſchenleben oder Vieh zu beklagen, weiß man noch nicht. zum ausſchließlichen Gebrauche des Miniſteriums des Innern iſt genehmigt
— Brünn, J. Mai. In dem nahe gelegenen Dörfchen Nennowitz worden. Die fünf erſien Artikel des Geſetzvorſchlages über das Penſtonl=

iſt es bei einem Erzeſſe der dort liegenden Huſaren, dem die Gensd' armen rung ſpſtem bezüglich dienſtuntauglich gewordener Marineoffiziere und Ma¬
pflichtgemaͤß feuern wollten, zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dieſen und rineſoldaten ſind von der Kammer angenommen worden.
ber erzedirenden Mannſchaft gekommen, wobei es mehr oder minder bedeu⸗ — Livorno, 4. Mai. Der ehemalige Geſandte der franzoͤiſchen
tende Verwundungen gab. Die ſtrengſte Urterſuchung gegen die Schuldi⸗ Nepublik am Hofe zu Neapel, Graf Walewgki, iſt auf dem franzöſiſchen
gen iſt bereits eingeleitet. Dampfer Languedoc geſlern aus Neapel hier angelangt.

— Aus allen Theilen des Landes erhalten wir die günſtigſten Nach⸗ — Portugal. Opor to, 25. April. Nachſtehende Proklamation
richten über den Stand der Saaten und die Hoffnungen einer Überaus erſchien am heutigen Tage:
reichlichen Obſternte. Die kühle, naſſe Witterung der letzten Tage hat „Soldaten! Alle Portugieſen wünſchen die Freiheit und Ordnung.
nicht nur nicht geſchadet , ſondern begüͤnſtigt auffallend die Vegetation . Sie wollen die Freiheit ſo, wie ſie ihnen ihr unſterblicher Kaiſer Don

— Peſth, 7. Mai. Wir erfahren ſotben Folgendes aus Szolnok: Pedro IV. gegeben hat, aber aufrichtig, aber nicht imaginaͤr (in der
Zu einem Kaufmann, der auf feinem Wagen allein auf offener Straße Einbildung).“
dahinfuhr, kam ein Burſche, der ſich für einen Fleiſchhauer ausgab, mit „Dieſer Wunſch iſt mißkannt worden, und um Euch zu helfen, ihn
dem Erſuchen , ihn bis zum naͤchſten Orte auf den Wagen mitzunehmen. frei auszuſprechen, hat der edle Herzog von Saldanha einen Aufruf an
Der nichts Arges ahnende Kaufmann ging willig darauf ein, und er⸗ die Armee erlaſſen.“
ſtaunte nicht wenig, als nach kurzer Fahrt der neue Paſſagier unter den „Die Königin und die Charte! (Verfaſſung) aber nieder mit dem
fürchterlichſten Drohungen all fein Geld von ihm verlangte; nach erfolgter Miniſterium! Dies iſt der Ruf, der ſich allenthalben erhoben hat, und die
Weigerung zog der Böſewicht ein Meſſer und verſetzte dem Kaufmanne | Armee, indem He ihn wiederholt, ſetzt dieſen einmüthigen Wunſch des Lan=
einige tödtliche Stiche im Genick, im Handgemenge kamen fie fo zu dem des nur fort.“
Dorfe nahe, wo während des Hilferufens des Verwundeten der Uebel ⸗ „Die brave Garniſon in Oporto hat neuerdings die wahre Freiheit
thaͤter entſprang . in dem Schooße der unüberwindlichen Stadt befeſtigt.“

— Agram, 7. Mai. Durch die ſeit mehren Tagen andauernden | „Soldaten! Der brave Marſchall wird, um Euch anzuführen , bald
Negengüſſe ik die Save derart ausgetretrn, daß die ganze Umgebung des hier fein; die ganze Armee wird Eurem Beiſpiele folgen und die Königin
Flußes einem See gleicht. Die Dörfer Ternje und Horvati find ganz und die Charte werden gerettet fein.“
unter Waſſer; auch war bie Verbindung über die Savebrücke heute ſchon „Es lebe Ihre Majeſtaͤt die Königin Donna Maria II.1“
unterbrochen. „Ein Hurrah für die konſtitutionelle Charte der Monarchiel“

22
— Ag ram, 8. Mai. In der Nacht von geſtern auf heute iſt das „Ein Hurrah für den edlen Marſchall, Herzog von Saldanhal“

Waſſer bedeutend gefallen. Auch regnet es ſeit geſtern Abends nicht ſo „Ein Hurrah für die brave Garniſon in Oporto!“
ſehr. Die aͤlteſten Menſchen wiſſen ſich nicht eines ſo großen Waſſerſtan⸗ „Ein Hurrah für die braven Bewohner der unüberwindlichen Stadt!“
des der Save zu erinnern. Die aus Krain mit Brettern und Kalk hier Joſe Maria da Fonſeca Moniz.
anlangenden Flöſſer haben durch dieſe Ueberſchwemmung einen bedeutenden Den Sieg des Herzogs von Saldanha, ſo wie deſſen Ernennung zum
Verluſt erlitten.— Beſtern hat ein Arreſtant einen im Dienſte ausge- erſten Miniſter Portugals haben wir, laut telegraphiſcher Nachricht, ſchon
ſchickten berittenen Gensd' armen, der die Straße verfeh lend in's Waſſer geſtern gemeldet .
fiel, gerettet. — Neapel, 28. April. Ein köͤnigl. Dekret verfügt, daß der neus1 1

geborae Sohn des Königs den Titel eines Grafen von Melazzo führen,Auslands. und daß derſelbe beziehungsweiſe auch auf einige feiner za n, wn r
— Berlin, 8. Mai. Die Vorbereitungen, welche zur Reiſe Sr. halten der ungeſchmälerten Rechte der neapolitaniſchen Krone, welcher die

Majeſtaͤt des Königs nach Warſchan getroffen werden, laſſen ſchließen, Stadt Melazzo untrennbar angehört, übergehen ſolle.
daß die dortige Zuſammenkunft der allerhöchſten Herrſchaften mehr ein 8 — Vom bosniſchen Kriegsſchauplatze, 2. Mai, wird berich=
Familien» als politiſches Ereigniß fein wird. Dem Vernehmen nach wird tet: Die bosniſche Revolution hat das vorausgeſagte klägliche Ende ge¬
Se. Majeſtaͤt der König die Reiſe gegen den 18. d. M. antreten. nommen. Omer Paſch iſt nunmehr Herr von ganz Bosnien mit Ein¬

— Alle die deutſchen Staaten, welche mit Preußen eine Militär- ſchluß der Kraina. Man hätte wohl mehr Muth und Ausdauer im
Konvention (Uebereinkunft) abgeſchloſſen haben, nehmen das preußiſche Kampfe von den Krainer Türken erwarten können, wenn man Zeuge
EGrerzier⸗Reglement an und erhalten, auf ihren Wunſch, preußiſche Offi⸗ war ihrer todesmuthigen Reden und der Ausbrüche ihrer Wuth gegen
ziere zur Abrichtung ihrer Truppen. Alles, was Osmanli und Tanſimat heißt. Die Führer des Aufſtandes

— Ulm, 1. Mai. Geſtern Nachts zwiſchen 2 und 3 Uhr wurden ſind auf der Fluht, mehre, vielleicht die meiſten auf öſterreichiſchem Bo¬
wir durch einen ſchrecklichen Schlag aus dem Schlafe geweckt, und ſahen den. Der Seraskier ſteht mit feinem Gros (Hauptkorps) bei Zaſin, und
heute früh, daß ſich ein Theil einer ſehr beſchädigten Stelle des Muͤnſter⸗ ſtarke Patrouillen durchſtreifen alle Schlöſſer und Dörfer. Omer Paſchas
thurmes losgeriſſen hatte, und mit ſtarkem Krachen auf die Meßnerwoh⸗ Truppen halten bis jetzt gute Mannszucht, wenigſtens hört man weber
nung geſtürzt war, an welcher der 60- 70 Pfund wiegende Stein einen von Brand, noch Raub. In Bihacz ſtehen drei Bataillons Infanterie,
Theſl des Daches vollkommen durchſchlug. Es brach dieſe Steinmaſſe an dann Arnauten und Kavallerie als Beſatzung, von erſteren {ft heute Nach=
derſelben Stelle los, wegen welcher eigentlich die Muͤnſterreparatur unters‘; mittags ein Bataillon mit klingendem Spiele eingerückt. In der Feſtung
nommen wurde. mögen bei 60 Gefangene , meiſt nur wenig bei dem Aufſtande betheiligte,

— Paris, 5. Mai. Der Miniſter des Innern hat, um alle Vor ſein; denn die Häupter ſuchten ihr Heil frühzeitig in ſicherer Flucht. Auch
wände zu Ruheſtoͤrungen zu vermeiden, das Bonapartiſtenfeſt, das hente wird den Einwohnern noch immer nicht geſtattet, in die Feſtung zurückju¬
zur Feier des Todestages Napoleons in der Vorſtadt Batignolles ſtatt⸗ kehren. Die auf öſterreichiſches Gebiet geflüchteten tückiſchen Familien keh¬
finden. ſollte, unterſagt.—Die unter dem Namen des Widerſtandskoẽmités ren einzeln in ihre Heimat zurück; die aus Bihacz und der nächſten Um¬
bekanntgewordene Geſellſchaft hat, wie es ſcheint, auch in den Departe⸗ gebung ſind faſt durchgehends um ihre ganze Habe durch Brand und
ments ihre Verzweigungen gehabt und der Telegraph ſoll bereits in Folge Plünderung gekommen . Da die in der Stadt Bihacz beſtudlichen Kauf⸗=
der bei den vorgtſtrigen und geſtrigen Hausſuchungen entdeckten Papier! gewölbe alle ausgeraubt wurden, fo dürften auch einige Trieſter und Zeng¬
nach verſchiedenen Orten, beſonders des Südens, Verhaftbefehle befördert ger Handelshänſer, mit welchen bie Bihaczer in Verbindung geſtanden
haben. — Die Polizei ſoll einen Brief aus der Provinz an das Wider | find, Schaden erleiden. — Skenderbeg wird dieſer Tage in der Feſtung
ſtandskomité in den Haͤnden haben, worin es unter Anderm heißt: Die zurückerwartet. Ob Omer Paſcha dahin kommen oder den Räckmarſch
Zaͤrtlichkeit der Republikaner für die VBerfaſſung läßt ſich gut benützen; direkt nach Banjaluka antreten wird, iſt noch unbeſtimmt.
ſie iſt ein Mantel, womit man ſich in den gegenwaͤrtigen Zuſtaͤnden be⸗ — Konſtantinopel, 29. April. Die Finanz und Bankkommiſſion
decken kann und den man abwirft, ſobald die Sache abgelhan und die hielt vor einigen Tagen im Muünzgebäude abermals eine Sitzung. Briefe
Ariſtokraten geſchlagen find. Blauqui wäre ein vortrefflicher Mann, um aus Bukareſt melden, daß unmittelbar nach dem Abzuge der ruſſiſchen
Marat's Doktriner (Lehren) in Ansftchrung zu bringen. Es ware gut, Truppen ſich eine gewiſſe Gährung bemerkbar gemacht habe. Dunkle Ge¬
wenn er ein Jahr lang die volle Diktatur (¶lleinherrſchaft) und unum- rüchte durchfliegen das Land, und angſtliche Semüther halten den Aus
ſchtenkte Gewalten Hätte. Es wäre den Demokraten anzuempfehlen, ihre bruch einer neuen Bewegung nicht für unwahrſcheinlich. Die walachiſche
erſten Flintenſchüſſe dem Gen. Cavaignac und Emil de Girardin zu widmen. Regierung ſoll diesfalls ihre Wachſamkeit verdoppelt haben, und es wird

— Paris, 5. Mai. Heute find es dreißig Jahre, daß der Kaiſer verſichert, daß im Falle eines ſolchen Ausbruchs die Bewegung ohne die
geſtorben iſt. Deshalb wurde ein Todtenamt in der Kirche der Invaliden! Herbeiziehung ruſſiſcher Truppen im Keime erſtickt werden würde.
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enilleton.
Kapitän Sanſing's Erlebniſſe.

Von Alakie zo.
(Bortſetzung .)

Da flog die Thüre auf, und hereinſtürzte Jullt mit dem Ausdrucke des
höchſten Schreckens in ihrem erbleichten Geſtchte. Es faͤrbte ſich aber glühendroth,
als ſie Emma bei ihrer Beſchäftigung erblickte. .

„Was iſt Euch begegnet? Wer hat Euch verwundet ?“ rief fie faſt athem¬
los, „und wie könnt Ihr Euch Kinderhaͤnden anvertrauen!“ ſetzte fie verächtlich
hinzu, indem fie Emma von der verwundeten Hand wegdrüngte .

Das Fräulein iſt eine Meiſterin im Verbinden. Dieſe wohlthätige Kunſt ge»
Hört ja in das ſanfte Relch der Weiblichkeit, deren Urbild fe iſt,“ entgegnete
John vom Betragen Juliens empört, und Emma's Hand mit feinen verwundeten
Fingern ſanft drlcckend, bevor ſte fich entfernte.

Wie vom Blitze getroffen trat Julie bei dieſen Worten einige Schritte zurück .
Liebe, Zorn, Eiferſucht tobten in ihrer Bruſt. Sie ging an's offene Fenſter um
Athem zu ſchöpfen , fie blieb aber vor Schmerz unbeweglich ſtehen, als fie ſich
nach einiger Zeit umſah und bemerkte, daß John gleichſalls das Zimmer ver»
laſſen hatte. — Doch erholt fie fich bald, denn es war ja heute nicht zum erſten
Male, daß fe ihn fo verſtimmt geſehen hatte. Sie wußte, wie fie John aufs
heitern konnte und mit neuer Zuverſicht ging fie in ihr Gimach. Doch dort kam
ihr Banco mit der Nachricht entgegen, es ſei ein zweiter Bote mit Meldung an¬

gekommen, der Zuſtand des kleinen Karl habe ſich verſchlimmert.
Dies brach ihren Muth. Die Gefahr des Kindes, John's Betragen und die

Nothwendigkeitam folgenden Morgen abreiſen zu müſſen, viellticht ohne ſich mit
dem Geliebten verſtäpdigt zu haben, waren gewiß harte Schläge, um fo härter,
je weniger fie auf fie vorbereitet war.—

— Noch wollte fie ihr Möglichſtes vers |

ſuchen; doch wie erſchrack ſte, als John bei der Mittagstafel nicht erſchien , und
als auch der Abend kam und er noch nicht da war! Angſt, die glühende Liebe
wühlte in ihrer Bruſt. Sie bat Banco, er ſolle zu dem Geliebten gehen, um
ihn auszuforſchen, und vernahm, er ſei ganz unbedeutend krank, auch hatte er
Banco eine Aufklärung über fein Betragen gegen Julie zugeſagt, aber erſt in
einigen Tagen.

Unbedeutend !“ wiederholte Julie, „und doch erſcheint er nicht!“
Nur wenig getröſtet, verging ihr eine ſchmerzliche Nacht, als aber die

Stunde des Abſchiedes ſchlug, raffte fie ihren Stolz zuſammin und zeigte ſich
nur um ihr krankes Kind beſorgt. John äußerte ſehr höflich ſeine Theilnahme an
ven Leiden desſelben , hob Julien mit Artigkeit inden Wagen und ſah vie herr¬
liche Geſtalt nicht ohne einen Seufzer immer weiter ſich entfernen. —

Enträſtet über Jullens unzartes Benehmen gegen Emma und das Bloßgeben
ihrer Gefühle, welches alles dem edlen Manne mißfällt, und wenn es auch aus
Liebe zu ihm geſchieht, hatte ſich John in ſein Zimmer zurückgezogen und dankte
vort im Stillen ſeinem Vater für die Warnung. Auch ſah er wohl ein, daß jetzt
sein Kampf (ulien entſagen zu müſſen) ihm nicht fo ſchwer fallen würde, wie er
anfangs geglaubt . — Als aber Banko, der ewig Zwietracht aus ſtreuende, ewig
Ränke ſchmiedende Heuchler, eintrat, als er ihm wie im Vorbeigehen erzählte ,
Julien ſei die Krankheit ihres Kindes nicht unbekannt geweſen und fie ſei doch
hieher gekommen: da wurde John's Seele frei von aller Leidenſchaft, feine Ver¬
nunft ſprach laut: „Eine nachläſſige Mutter kann keine gute Gattin werden l“ —
Er entſagte nun Jullen nicht aus Pflichtgefühl , ſondern aus Ueberzeugung.
„Fahre hin, ſchönes Bild!“ rief er, „Dein Zauber {ft zerſtört!“ — —

Er wurde file und ernſt, aber milde gegen feine Umgebung, und vorzüglich
achtungsvoll gegen die liebliche Emma! Er fühlte es tief und dankbar, daß {le

fich ihrer edlen Seile gemäß ſchonend und edel wie eine beſorgte Freundin gegen
ihn betrug, aber eben, weil er fie zu hoch achtete, war er weit entfernt eher um
ihre Hand zu werben (wie ſehr dies auch mit den Wünſchen feines greifen Vater
Übereingeſtimmthätte), bevor nicht das Bild Juliens aus feinem Herzen ganz ges
wichen, bevor feine Seele nicht ganz geheilt fein würde von der unwürdigen Liebe.

Einige Stunden nach Juliens Abreiſe nahm auch H. Tagy mit feiner Familie
Abſchled und Emma reiſte in der ſicheren Ueberzeugung ab (weil John ihr nie

ſeine Gefühle merken ließ), dem einzigen Manne, den ihre ſchöne Seele liebte und, . /ᷣ— — — .
| Wiemer Börsenbericht vom 10, Mai 1854,

lieben Fonnte, kaum die Empfindung einer brüderlichen Zuneigung eingeflößt zu
haben. Ihr fröhliches Jugendleben ward dadurch getrübt , aber ihr frommer Sinn

und die Nähe ihrer vortrefflichen Mutter bewahrte fie vor verzehrendem Schmerze.
5.

John empfand ſchmerzhaft die Wunde in feinem Herzen, doch war ſie nicht
unheilbar, denn wo er nicht mehr achten konnte, war es ihm unmöglich zu lieben.
Er ſuchte ſich durch Jagd zu zerſtreuen und irrte oft tagelang in den unermeß¬
lichen Waͤldern, die an fein Befltzthum grenzten .

|
Eines Tages, wo er mehr als je, einem Marmorbilde gleich, auf feinem

Roſſe traͤumend hintritt und es deſſen Willkür überließ, ihn hinzutragen, wo es
hin wolle, geſchah es denn, daß er ſich verirrte. Endlich ſieht er ein ziemlich
reinliches Häuschen, welches ihn freundlich einzuladen ſchien, unter fein gaſt¬

liches Dach zu kommen. Freurig eilte er auf dieſes hin. Ein gewaltiger Hund
ſprang bet ſeiner Annäherung auf, mit brüllendem Gebell ihn begrüßend . — Auf
ditnſes ſteht er einen langen, hageren Mann von kupferrother Farbe aus der

Thüre treten.
John Hanfing reitet näher, und — o Himmel, was ſteht er? Bylli Morang

ſteht er, denn der lange Mann zwiſchen ver Thäre iſt Niemand anderer, als
unſer alter Bekannter Bylli! —

Man ſtelle ſich John's Erſtaunen vor.
„Beim Himmel! da iſt ſchon wieder das teufliſche Weſen, das mich unab¬

laͤſſig verfolgt!“
Byllt, der nun auch feinen Gaſt erkannte und da er ſah, daß es zu ſpät

ſei, ſich zurückzuziehen, ſpielte lieber den Einfaͤltigen und bewillkommte den Ka¬
pitän recht herzlich. Dieſer aber bemerkte, daß Bylli nicht traurig ſi. Er folgte

nun Bylli in das reinliche Häuschen, worin er noch eine alte Frau und einen
anderen Indianer erblickte.

Bylli Morang war anfangs mehr ſcheu, als linkiſch. Da er aber fand, daß
ver ehemalige Kapitän ihn mit herzlicher Offenhrit behandelte, fo ſuchte er im
Laufe des Abends, nachdem ihm John die Urſache, wie er in dieſe Wildniß ge¬

rathen ſei, auseinandergeſetzt hatte, Gelegenheit mit dem Kapitaͤn ein längeres
Geſpräch anzufangen.

n Kaplan l“ begann er, ich hofft, Ihr werdet mich doch nicht erſchießen
laſſen ?

„Keineswegs! Es würde viel helfen, einen Geiſt zu erſchie ßen oder dot
wenigflens einen Mann, der fo viel Leben hat, wie eine Kröte!“

Bylli fing an melancholiſch zu lächeln.
„Ach Kapitän ich ſihe, Ihr habt den Geiſt noch nicht vergeſſen. Doch es

iſt wohl ſchon zu ſpaͤt, einer alten Schuld zu gedenken, und ich hoffe, Ihr werdetnir verzeihen.“
„Nur unter einer Bedingung, nämlich; daß Ihr mir ehrlich geſteht, wie

es Euch inöglich ward, alle meine Matroſen glauben zu machen , fie ſehen Euch
jede Nacht am Schiffe und am Lande?“

„Sie ſahen mich wirklich!“ erwie derte Bylli mit feinem geſpenſtiſchen Tone.
Der Kapitän begann wieder zu zweifeln, ob er mit Morang ſprechs oder

ſeinem Geiſte.
„Ihr werdet doch nicht behaupten , Ihr wäret die ganze Zeit hindurch auf mei¬

nem Schiffe geweſen ?“
„Nicht die ganze Zeit, nur zu ſolchen Zeiten , wo mich die Matroſen ſahen.“

(Fortſetzung folgt.)

.
A

Bei J. Stöckholzer v. Girſchfeld, Stadt, Dorotheergaſſe Nr. 1108,
erſchien fo eben und iſt daſelbſt , fo wie in allen Buchhandlungen der öſterrei¬
chiſchen Monarchie zu haben: n

Koſſuth's Braut.
Roman von Theodor Scheibe. — 223 Seiten ſtark. Preis: 30 kr. CM.

[30] [?—3]
[35] Anzeig E. [1—83)

Bürgerliche Drechsler, welche geſonnen find, auf Verlangen gegen Einlage Arbeit
außer dem Hauſe fertigen zu laſſen, belieben ihre Adreſſe in der Expedition dieſer Zei¬

tung niederzulegen.
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